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his nur 24 Stdn. lang exotoxinkontaminiertes Substrat 
aufnimmt. Auch dieAufwandmengen sind verschieden: 
je Ansatz werden im Drosophila-Test etwa 20 ml Exo-
toxinkonzentrat gebraucht, im Plutella-Test dagegen 
nur 5 ml. Die slope-Werte derDosis-.Mortalitäts-Regres-
sionslinien lagen für P. maculipennis bei etwa 1,4 und 
für D. melanogaster bei etwa 1,8, waren also nicht 
signifikant verschieden. Somit bestanden keine ge-
sicherten Unterschiede in der Homogenität der ver-
wendeten Testtierpopulationen. 
Zusammenfassung 
P. maculipennis eignet sich nicht nur als Versuchs-
tier zum Biotest von hitzelabilem Sporen-Endotoxin-
Komplex·, sondern auch zum Biotest von hitzestabilem 
Exotoxin. Zur Differenzierung der Wirkungen empfiehlt 
es sich bei solchen Präparaten, die beide Fraktionen 
enthalten, native und hitzesterilisierte Proben im Bio-
test miteinander zu vergleichen. Das Endotoxin bedingt 
ein schnelles Absterben der Tiere, während sich die 
Exotoxinwirkung fast durchweg erst bei der nächsten 
Häutung manifestiert. Es besteht bei Verwendung von 
Kulturüberständen verschiedener Varietäten von B. thu-
ringiensis eine Parallelität zwischen der Wirkung auf 
P. maculipennis und der Wirkung auf D. melanogaster. 
Das von „aktiven" . Stämmen des B. thuringiensis var. 
thuringiensis produzierte Exotoxin wirkt gleicher-
maßen auf die Larvenstadien beider Insektenarten. 
Summary 
Plutella maculipennis is an useful test-insect not only for 
the bioassay of the thermolabile spore-endotoxin-complex, 
but also for the bioassay of the thermostable exotoxin of 
Bacillus thuringiensis. For differentiation of both agents in 
one bacillus preparation it is advantageous to compare the 
effect of a native sample with that of a heat-sterilized one. 
Susceptible insects ctre killed very rapidly by the endotoxin. 
The mortality caused by exotoxin, however, did not occur 
as readily, but interferes with the next molting. The super-
natants of several varieties of B. thuringiensis induced the 
same effects in larvae of P. maculipennis and of Drosophila 
DK 631.531.172:635.62:581 .142 
melanogaster, i.e., strains producing exotoxinproved effective 
against both species whereas those lacking exotoxin had no 
effect. 
Die Arbeit wurde mit Unterstützung der Deutschen For-
schungsgemeinschaft durchgeführt. 
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Der Einfluß der Saatgutbeizung auf die Keimfähigkeit 
urid Triebkraft von Kürbis 
Von Jochen Alkämper, Tropen-Institut (Abt. Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung) 
der Justus-Liebig-Universität, Gießen 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 18. 1966, 105-109/ 
Der Olkürbis (Cucurbita pepo var. oleifera Pietsch) 
besitzt bekanntermaßen im Gegensatz zu allen anderen 
Kürbisarten keine harte oder dicke Samenschale 
(Testa), sondern eine weiche oder dünne, nicht ver-
holzte Schale (Buch i n g e r 1950, G r e b e n s c i k o v 
1950, Schoeniger 1950, Heinisch und Ru-
t h e n b er g 1951). 
Die Bezeichnung „schalenlos" ist hingegen nicht zu-
treffend. Diese Weichschaligkeit ist sowohl bei der 
Verarbeitung der Kerne auf 01 als auch bei der Ver-
fütterung der ganzen Kürbisse als außerordentlich 
vorteilhaft anzusehen (Pott 1907, T scher m a k -
Se y s e n e g g 1934, Sa p p ok 1949, Buch in g er 
1950, v. Bog u s 1 a w s k i 1965). Nachteilig wirkt sich 
di,e Weichschaligkeit nur bei der Keimung und dem 
Aufgang der Samen im Freiland unter ungünstigen 
Witterungsverhältnissen (kalt und feucht) aus, da die 
allgemein bei Cucurbitaceen vorhandene harte Samen-
'lChale die Samen vor anhaftenden und im Boden be-
findlichen Mikroorganismen schützt. Es ist daher nicht 
verwunderlich, daß weichbeschalte Olkürbissamen in 
der Praxis oft schlecht auflaufen oder im Boden bereits 
verfaulen. Hierüber liegen vor allem aus der Praxis 
vielfältige Berichte bzw. Hinweise über Methoden zur 
Auspflanzunq vor (K 1 e mm 1948, Buch in g er 1950, 
H e i n i s c h und R u t h e n b e r g 1951, Versuchs- und 
Beratungsring Lüneburg 1951, Krauch 1961). 
Neben dem Vorkeimen in Sand bzw. Sägespänen mit 
späterem Auspflanzen (T scher m a k - Se y s e n -
e g g 1934, Heinrich 1945, Garbe r 1948, L o e -
b e 11 1949, Mud r a und Neumann 1952, U n g er 
1952) wird auf die Notwendigkeit einer späten Aussaat 
in warmen Boden hingewiesen (v. d. Go I t z 1889, 
Berkner 1930, Whitaker und Davis 1962) . 
Erst in neuerer Zeit wird auf die Möglichkeit oder 
Notwendigkeit hingewiesen, auch Kürbissaatgut gegen 
verschiedene Pilzkrankheiten zu beizen (Re in m u t h 
1934, He n der so n 1958, Ba I u 1 1960, Mai I ä n der 
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1962, Jebens 1961, Alkämper 1962, Roma-
no v a 1962, Schuster 1962). Bedenken bestanden 
jedoch gegen eine Verwendung von Beizmitteln bei 
weichschaligen Olkürbissamen, da diese ja praktisch 
ihrer schützenden Schale beraubt sind. Diese Bedenken 
wurden durch neuere Untersuchungen von L e c h n e r 
(1960) am Getreidesaatgut bestärkt, wonach Beizmittel 
Ke ims.chädigungen hervorrufen können, w enn sie in 
Getreidekörner eindringen, deren Samenschalen beim 
Passieren von Gebläserohren leicht beschädigt wurden. 
Andererseits sind aber gerade die weichbeschalten 01-
kürbissamen stark den Angriffen von anhaftenden 
und im Boden befindlichen Mikroorganismen ausge-
setzt, so daß die Beizung hier doppelt nötig ist. Es 
wurden daher mannigfaltige Untersuchungen über den 
Einfluß der Beizung auf hart- und weichschalige Kür-
bissamen durchgeführt. 
Methodik 
Als Saatgut wurden Samen der weichbeschalten Sorte 
'Gießener Olkürbis' (Cucurbita pepo var. oleifera 
Pietsch) und der hartbeschalten Sorte 'Cococelle v. Tri-
polis ' (Cucurbita pepo L.) verwendet. Die Kürbissamen 
wurden in kleinen Portionen gebeizt und mit der Hand · 
hochkant in lockeren Boden gesteckt. An Beizmitteln 
wurde neben der unbehandelten Kontrolle jeweils eine 
niedere und eine hohe Menge einer anerkannten 
Quecksilberbeize auf Basis von Methoxyquecksilber-
silikat (200 bzw. 600 g / 100 kg) und eines quecksilber-
freien Fungizides (TMTD-Präparat 300 bzw. 500 g / 
100 kg) verwendet. Da in der Praxis häufig -auch 
Mischungen mit Lindan oder ähnlichen Bestandteilen 
V erwendung finden, wurden 2 Varianten mit 150 bzw. 
500 g Lindan / 100 kg hinzugenommen und auf ihren 
Beiz- bzw. Schadeffekt untersucht. Bei den Versuchen 
wurden der Einfluß der Temperatur, der Saattiefe - also 
der Triebkraft - und der Einfluß einer Vorratsbeizung 
auf die Keimfähigkeit im Laboratorium untersucht. Die 
V ersuche wurden jeweils mit 2 oder 3 Wiederholungen 
im Laboratorium durchgeführt. 
A. Einfluß von Beizung auf die Keimfähigkeit und 
Beizgeschwindigkeit bei verschiedenen Temperaturen 
Die niedere Temperatur betrug einheitlich 15° C, bei 
der hohen Temperatur wurden die Samen bei Wechsel-
temperaturen (6 Stdn. 30° C und 18 Stdn. 20° C) einge-
keimt. Tab. 1 zeigt den Effekt. 
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Abb. 1. Der Einfluß von Tempera- _ 
tur und Beizung auf die Keimge-
schwindigkeit von 'Gießener 01-
kürbis' und 'Cococelle'. Varianten: · 
0 = ungebeizte Kontrolle 
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' f;;;! ro 200 g Hg-Beize/ 100 kg 
2 = 600 g Hg-Beize/ 100 kg 
3 = 300 g TMTD/ 100 kg 
4 = 500 g TMTD/ 100 kg 
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Tabelle 1 
Keimfähigkeit von g e beiztem Kürbis 
bei ver s chiedenen Temperatur e n 
Kontrolle 
200 g Hg-Beize* 
600 g Hg-Beize 
300 g TMTD 
500 g TMTD 
150 g Lindan 
500 g Lindan 
* je 100 kg Saatgut 
N iedereTemperatur 
Olk " b' 1 'Coco-
ur 15 celle' 
48 
64 
90 
66 
53 
36 
46 
92 
94 
94 
96 
94 
88 
88 
Hohe Temperatur 
Olk " b ' 1 ·coco-
ur 15 celle' 
1 54 90 
- 90 98 
96 98 
90 100 
88 96 
38 
54 
98 
98 
Es zeigt sich deutlich, daß Kürbis bei niederer Tem-
peratur sehr viel schlechter keimt als bei höherer. Das 
trifft vor allem für den Olkürbis zu, dessen Keimquoten 
durch jede Art von Fungizidbeize bei beiden Tempera-
turen beachtlich gesteigert werden konnten. Die bessere 
Keimung durch Beizung ist auch bei den hartbeschal-
ten 'Cococelle ' -Samen trotz der hohen Keimzahl bei 
der Kontrolle festzustellen. Bei der hohen Aufwand-
menge von TMTD scheint aber schon das Optimum 
überschritten zu sein, wie sich auch bei späteren Ver-
suchen noch zeigte. Lindan wirkte bei Olkürbis vor 
allem bei niederer Temperatur nicht positiv (vgl. J o -
h an n es 1961) . 
Aber auch die Keimgeschwindigkeit wurde durch die 
Beizung positiv beeinflußt, wie aus Abb. 1 ersichtlich 
ist. · 
In diesem V ersuch wurde die Temperatur zuerst bei 
12° C gehalten und später auf 15° C erhöht, als ·coco-
celle' nicht keimte. Es zeigte sich dabei besonders 
deutlich, wie durch die Beizung der Aufgang gerade 
unter sehr ungünstigen Temperaturbedingungen ge-
fördert werden kann. Aber nicht nur die Keimfähigkeit 
wurde erhöht, sondern auch die Keimung wesentlich 
beschleunigt. Dies war sowohl bei der niederen als 
auch bei der hohen Temperatur der Fall. Die Beizung 
bewahrt also die Samen weitgehend vor den Angrif-
fen der schädlichen Pilze, wodurch sowohl der Samen-
aufgang beschleunigt als auch die Zahl der lebenden 
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Keime erhöht wird. Auch in diesem Versuch fördert 
das organische Fungizid die Keimung mehr als die 
Quecksilber beize. 
B. Einfluß von Beizung und Temperatur 
auf die Triebkraft 
In diesem Versuch wurden von den beiden Kürbis-
sorten die Samen bei niederer und hoher Temperatur 
(15 ° C und 25 ° C) in drei verschiedenen Tiefen (1,5 -
4,0 - 7,0 cm) eingekeimt. Neben den unbehandelten 
Varianten wurden die anderen mit 200 g Quecksilber-
beize / 100 kg behandelt. 
Tabelle 2 
Der Einfluß der Beizung und Temperatur 
auf die Triebkr aft in °/o 
Saat- Niedere Temp. (15° C) Hohe Temp. (25° C) 
tiefe nicht gebeizt/ gebeizt nicht gebeizt 1 gebeizt 
cm O!k. 1 Coc. O!k. 1 Coc . . O!k. 1 Coc. O!k. l Coc. 
1,5 28,8 32,5 53,8 53,8 66,8 84,6 92,5 95,0 
4,0 25,0 26,2 60,0 62,5 92,2 88,8 93,8 95,0 
7,0 16,2 31,2 44,5 57,5 96,8 86,8 , 93,8 95,0 
Auch hier zeigt sich bei normaler Einkeimtiefe 
(1.5 cm) das gleiche Bild wie bisher. Sowohl die Beizung 
als auch die hohe Temperatur fördern den Aufgang 
stark. Aber auch die Saattiefe spielt eine wichtige Rolle. 
Im Verein mit der niederen Temperatur nimmt bei 
Olkürbis der Aufgang mit zunehmender Saattiefe ab. 
'Cococelle' verhält sich im Vergleich indifferent. Un-
geheizter Olkürbis keimt bei hohen Temperaturen 
dagegen aus größeren Tiefen besser, wogegen dieser 
Unterschied bei gebeizten Olkürbiskernen und bei 
'Cococelle' nicht festzustellen ist. 
Die Auflaufgeschwindigkeit wird in ähnlicher Weise, 
wie vorher bereits bei der Keimfähigkeit erwähnt, 
durch die Temperatur und durch die Beizung positiv 
beeinflußt. 
C. Der Einfluß der Beizung auf die Keimfähigkeit 
von Kürbis bei längerer Lagerung (Vorratsheizung) 
In welchem Maße Saatgut bei längerer Lagerung in 
gebeiztem Zustand von den Beizmitteln angegriffen 
bzw. gegen Infektionen geschützt wird, ist noch wenig 
bekannt. Es liegen nur Untersuchungen am Getreide 
mit recht unterschiedlichen Ergebnissen vor. Allgemein 
darf man wohl mit Keimschäden rechnen, wenn Ge-
treidesaatgut überheizt wurde bzw. bei der Beizung 
feucht war oder nicht trocken gelagert wurde (R e in -
m u t h und Ho p f 1949, Hinke 1955, Kirchner 
1955, Becker 1958, Frohberger 1958). Johan-
nes (1960 und 1961) fand vor allem erhebliche Schä-
digungen bei Keimfähigkeit und Triebkraft bei einer 
längeren Einwirkungszeit von bestimmt~n Quecksilber-
beizmitteln und von Lindan. 
Da aber Gemüsesamen auf Beizbehandlung viel 
stärker reagiert (vgl. Ca r m es in 1959). bzw. beschä-
digte Körner nach Lech n er (1960) schneller Beiz-
schäden zeigen, sind bei weichschaligen Olkürbissamen 
am ehesten Keimschädigungen bei langer Lagerung ig. 
gebeiztem Zustande zu erwarten. Daher wurde gebeiz-
tes Saatgut verschieden lange gelagert und im Ver-
gleich zu frisch gebeizten Samen des gleichen, aber 
ungeheizt aufgehobenen Saatgutes geprüft. Die Ergeb-
nisse sind in Tab. 3 wiedergegeben. 
Innerhalb der einzelnen Varianten zeigt sich für die 
verschiedenen Beizmittel bei sofortiger Einkeimung, 
bzw. nach 4wöchentlicher Zwischenlagerung die schon 
oben gezeigte bessere Keimfähigkeit, aber keine Reak-
tion auf die Dauer der Einwirkung. Wurde deshalb 
Saatgut ein Jahr später im Vergleich zu frisch gebeiz-
tem Saatgut geprüft, so wurde zunächst der Abfall der 
Keimfähigkeit generell und im speziellen bei Olkürbis 
deutlich sichtbar. Die Vorratsbeizung unterschied sich 
nicht von der Vorsaatbeizung bei hartbeschalter 'Coco-
celle'. Beim Olkürbis fällt auf, daß die Beizwirkung bei 
der organischen TMTD-Beize erhalten blieb, während 
die des quecksilberhaltigen Beizmittels nachließ. 
Bei der dritten Prüfung des Saatgutes 1965 nach 
einem weiteren Jahr - also mehr als 3 Jahre nach der 
Beizung - zeigte sich bei beiden Sorten ein weiterer 
Abfall der Keimfähigkeit, der wiederum bei 'Cococelle' 
Tabelle 3 
Zeit der: 
Beizung 
Einkeimung 
Tiefe 
Olkürbis 
Kontrolle 
200 g Hg-Beize* 
600 g Hg-Beize 
300gTMTD 
500gTMTD 
150 g Lindan 
500 g Lindan 
'Cococelle' 
Kontrolle 
200 g Hg-Beize 
600 g Hg-Beize 
300gTMTD 
500 gTMTD 
150 g Lindan 
500 g Lindan 
* je 100 kg Saatgut 
Ei n fl u ß e i n e r V o r r a t s b e i z u n g a u f d i e K e i m f ä h i g ke i t u n d 
Triebkraft im Vergleich zu spätgebeiztem Saatgut 
Keimfähigkeit in °/o Triebkraft in 0/o 
12. 12. 61 1 10. 1. 62 
1 
10. 1. 62 1 15. 1. 64 
1 
10. 1. 62 10. 1. 62 
10. 1. 62 15. 1. 64 15. 2.65 10. 4.65 
nur im Boden eingesteckt 2 
1 
4 
1 
54 54 19 19 22 22 14 
56 64 50 84 8 10 2 
58 60 30 94 6 
1 
4 0 
66 66 98 98 52 72 64 
76 64 96 100 82 72 64 
34 44 43 20 4 6 
44 58 44 4 2 0 
84 84 65 65 58 32 34 
86 94 88 71 44 34 24 
86 96 67 71 30 26 20 
86 94 89 83 80 76 72 
82 92 -83 84 74 82 82 
86 96 80 42 32 36 
80 94 68 44 36 32 
6cm 
12 
2 
0 
72 
64 
0 
2 
26 
20 
20 
78 
82 
14 
30 
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geringer war. Bezüglich des Nachlassens der Beizwir-
kung bei der Quecksilberbeize zeigt sich nun, daß es 
sich nicht nur um ein -Nachlassen des Beizschutzes, 
sondern offensichtlich um eine direkte Schädigung der 
Keimfähigkeit handelt, da die Keimwerte in Abhängig-
keit ·von der Beizmittelmenge unter den Keimzahlen 
der ungeheizten Kontrollen liegen. Das trifft auch für 
Lindan zu. 
Dies wird in der nachfolgend durchgeführten Trieb-
kraftuntersuchung aus drei verschiedenen Tiefen noch 
deutlicher. Der Aufgang verring.ert sich mit zunehmen-
der Tiefe bei der Quecksilberbeize in starkem Maße bei 
Olkürbis, aber auch bei 'Cococelle' ganz erheblich. Bei 
Lindan ist das gleiche festzustellen, während der Auf-
gang beim quecksilberfreien TMTD kaum eine Ab-
nahme mit zunehmender Tiefe zeigt. 
Liegt also eine positive Beizwirkung vor, so erfolgt 
die Keimung bzw. der Aufgang schneller, bei einer 
Schädigung durch die Beizung wird beides verringert 
bzw. verzögert. 
Diskussion 
Aus diesen Versuchen ist zu entnehmen, daß eine 
Quecksilberbeize bei sofortiger Verwendung des Kür-
bissaatgutes etwa die gleiche Wirkung wie eine orga-
nische Beize (TMTD) hat. Dies trifft auch noch bei einer 
Vorratsbeizung über 5 Wochen zu, so daß also auch 
Olkürbissaatgut ohne Gefahr vor dem Verkauf von den 
Saatgutfirmen sachgemäß gebeizt werden kann. 
Wird das gebeizte Saatgut jedoch längere Zeit -
einige Jahre - gelagert, so tritt eine Keim- und Trieb-
kraftschädigung durch die Quecksilberbeize in Abhän- . 
gigkeit von -der Aufwandmenge ein. Sind einem kom-
binierten Beizmittel Substanzen wie Lindan beigege-
ben, so kann ebenfalls eine entsprechende Saatgut-
schädigung auftreten. Dies war nach den Untersuchun-
gen von Johannes (1961) zu e·rwarten. Das geprüfte 
organische Fungizid sorgte jederzeit für einen aus-
reichenden Schutz des Saatgutes, ohne es im Laufe der 
Zeit irgendwie zu schädigen. 
Die Menge des Beizmittels spielt offensichtlich bei 
sofortiger Verwendung des Saatgutes keine große 
Rolle. Es ist anzunehmen, daß an den großen Samen-
kernen nur eine relativ geringe Beizmittelmenge haften 
bleibt und damit wirksam ist. Durch die Beizung wird 
jederzeit eine Keimbeschleunigung erreicht, sofern 
nicht bei langer Einwirkungszeit des Mittels eine Schä-
digung eintritt. 
Erfolgt die Keimung bei niedrigen Temperaturen, so 
ist eine Beizung wirkungsvoller bzw. notwendiger als 
bei günstigen Keimbedingungen. 
Ebenfalls wichtiger und wirkungsvoller ist die Bei-
zung beim Olkürbis seiner weichen Beschalung wegen. 
Andererseits tritt bei ihm aber auch eine Schädigung 
durch die Beizung eher und in stärkerem Maße als beim 
hartbeschalten 'Cococelle'-Kürbis auf. Somit ist zu 
folgern, daß es sich empfiehlt, vornehmlich bei Olkürbis 
quecksilberfreie organi!;che Beizmittel ohne Lindan-
zusätze zu verwenden oder das Saatgut alsbald aus-
zusäen. Eine längere Lagerung sollte nur nach Ver-
wendung von organischen Fungiziden erfolgen. 
Zusammenfassung 
Es wurden beim weichbeschalten Olkürbis (Cucur-
bita pepo var. oJeifera Pietsch) und hartbeschalten 
'Cococelle' -Kürbis (Cucurbila pepo L.) Keim- und Trieb-
kraftuntersuchungen an ungeheizten und gebeizten 
Samen durchgeführt. Die Samen wurden mit drei Beiz-
mitteln in verschiedener Dosierung behandelt - Queck-
silberbeize, organisches Fungizid TMTD und Lindan -
und nach verschiedenen Zeiträumen (bis zu 31/2 Jahren 
Beizeinwirkung) im Keimversuch geprüft. 
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Uber den gesamten Untersuchungszeitraum hinweg 
wurde mit dem organischen Fungizid der bessere 
Beizeffekt erzielt, die Keimfähigkeit, Triebkraft und 
Keimgeschwindigkeit wurden gefördert. Dagegen konn-
ten durch die anderen Mittel nach einiger Zeit Keim-
schäden auftreten. Bei Olkürbis ist die Beizung wich-
tiger und erfolgreicher als bei 'Cococelle'. Durch Uber-
beizung, eine lange Einwirkungszeit oder Verwendung 
von quecksilberhaltigen Fungiziden treten aber bei 
Olkürbis auch eher und in stärkerem Maße Schäden 
auf. 
Summary 
Germinating capacity and germinating power experiments 
were carried out with seed dressed and not dressed seeds 
of soft or thin shelled ("naked seed mutant") Olkürbis 
(Cucurbita pepo var. oleifera Pietsch) and hard or thick 
shelled 'Cococelle von Tripolis' (Cucurbita pepo L.). The 
seeds were treated with different doses of three dressing 
powders - mercuric and organic fungicide (TMTD) and 
Lindan. The germination was tested after different times 
(up to seed dressing influence of 31/2 years). 
All over the time the best seed dressing effects were 
found by using the organic fungicide . The germinating 
capacity, germinating power and germinating speed were 
promoted by it. On the other side germinating damages 
were found by using other dressing powders. The seed 
ctressing is more successful an.d important for Olkürbis than 
for 'Cococelle'. But by taking too high doses of a mercuric 
dressing powder or after a too long time of influence ger-
minating damages will occur earlier and stronger. 
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1UITTEI1,UNGEN 
Amtliche Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
Die Biologische Bundesanstalt wird künftig B a u m -
t e er e zur Prüfung mit dem Ziel der Anerkennung a I s 
M i t t e I g e g e n W i I d v e r b i ß zulassen. 
Anmeldetermine: Vorprüfung 2. Januar jeden Jahres . 
Hauptprüfung 1. Juni jeden Jahres. 
Biologische Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft, Abteilung für Pflanzenschutzmittel 
und -geräte, Braunschweig 
Internationales Symposium über Pflanzenschutz 
Das 19. Internationale Symposium über Pflanzenschutz 
(Internationaal Symposium over Fytiatrie en Fytofarmacie) 
finde t am 9. Mai 1967 in der Rijksfaculteit der Landbouw-
wetenschappen, Coupure 235, Gent (Belgien), statt. Die Vor-
träge werden wie bisher in den „Mededelingen van de Land-
bouwhogeschool en de Opzoekingsstations van de Staat te 
Gent" veröffentlicht werden. Präsident des Organisations-
komitees ist Prof. Dr. h. c . v an d e n B r an de . Aller auf 
das Symposium bezügliche Schriftwechsel ist an die oben-
genannte Adresse zu richten. 
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Lee, D. L.: The physiology of nematodes. Edinburgh and 
London: Oliver & Boyd (1965) . X, 154 S., 1 Taf., 46 Fig., 
8 Tab. Preis kart. 12 s 6 d (etwa 7,- DM) . (University 
Reviews in Biology.) 
Das Buch ist die erste zusammenfassende Darstellung der 
Nematodenphysiologie. Es umfaßt die freilebenden Formen 
ebenso wie die Pflanzen- und Tierparasiten. Der Stoff ist in 
sieben Kapitel gegliedert. Das 1., zugleich Einführung, schil-
dert die Organisation des Nematodenkörpers und die allge-
meine Struktur der verschiedenen Organsysteme. Das 2. Ka-
pitel befaßt sich mit der Nahrungsaufnahme und der Ver-
dauung, die bei den Nematoden trotz unterschiedlicher Er-
nährungsweise erstaunlich gleichförmig ist. Stoffwechsel und 
Sauerstofftransport (Kap. 3) sind bei ' Tierparasiten einiger-
maßen gut untersucht. Uber die Verhältnisse bei freileben-
den und pflanzenparasitären Formen ist nur wenig bekannt. 
Kapitel 4 behandelt Osmoregulation und Exkretion. Die 
Fähigkeit, den osmotischen Druck der Körperflüssigkeit dem 
des umgebenden Mediums anzugleichen, ist vor allem bei 
den nichtmarinen Formen gut entwickelt. Im 5. Kapitel, 
Schlüpfen und Häuten, wird die postembryonale Entwicklung 
dargestellt, die bei allen Nematoden mit geringfügigen Ab-
weichungen aus vier Larvenstadien und dem adulten Stadium 
besteht. Nervensystem und Sinnesorgane (Kap. 6), die bei 
Nematoden häufig nicht einmal in ihrer Struktur, geschweige 
denn in ihrer Funktion bekannt sind, bedürfen noch ein-
gehender Untersuchung. Das letzte (7.) Kapitel behandelt 
Fortbewegung und Verhalten. 
Das Buch wurde in erster Linie für den Gebrauch an Hoch-
schulen geschrieben. Es faßt die derzeitigen Kenntnisse über 
die Physiologie der Nematoden in klarer Form zusammen. 
Dabei werden vor allem die grundlegenden Gemeinsamkei-
ten aller Arten, gleich ob freilebend, pflanzen- oder tier-
parasitisch, deutlich. Die Schrift ist eine ausgezeichnete In-
formationsquelle, wobei man sich allerdings trotz der not-
wendigen Kürze eine etwas vollständigere Literaturübersicht 
gewünscht hätte . Neben der Information gibt das Buch auch 
wertvolle Anregungen. Es macht die noch bestehenden 
Wissenslücken deutlich und führt dadurch hoffentlich zu 
einer Intensivierung der Nematodenforschung. Das Buch ist 
nicht nur für Nematologen, sondern für alle an tierphysiolo-
gischen Fragen interessierten Wissenschaftler sehr zu ·emp-
fehlen. B. Weischer (Münster/Westf.) 
DK 632.651(022)=2 
632.955 
595.132 
P 1 an t n e m a t o 1 o g y. Ed. by J . F. Sou t h e y . (2. ed.) 
London: Her Majesty's Stationery Office 1965. V, 282 S., 
20 Taf., 76 Fi'g . Preis geb . 35 s (etwa 19,60 DM) . (Ministry 
of Agriculture, Fisheries and Food. Technical Bulletin 
Nr. 7.) 
Die vorliegende zweite, von 175 auf 282 Seiten erweiterte 
und verbesserte Auflage dieses Buches ist eine sehr wert-
volle und vielseitige Bereicherung der Literatur über pflan-
zenparasitäre Nematoden. Durch die gründliche Uberarbei-
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